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An unsere Leser.
Sieben Aachen wütet bereits der

■weg und den Zeitungen ist eine
9fope Aufgabe zugefallen , die Ereig¬
nisse berichtend und erläuternd zu^ gleiten und sie in ihrer tragweite
und folgen ihren Lesern darzustellen.

Eine ungeheuere und so plötzliche«rowälzung in der Auffassung und
Bewertung des Gewesenen und neu
gewordenen bat der Krieg im Befolge,° a 15 nur ein gewaltiger Aufschwung
aer Geister die neue Lage zu erfassen
und zu bewahren vermag. Wir müssen
•n unserem Denken und handeln eben-

grofe und tapfer sein , wie unsere
Mdenmütigen Brüder im Felde, ttiir
Russen Altes, vielleicht schon tief Ein¬
gewurzeltes von uns werfen , Uorurteile ,
Unterscheidungen , Kleinigkeiten , an die
r.!

r ' n langen Jahren unser fierz ge-
P.

an9* haben , ablegen, um mit freiem ," larem Blick und starkem Wollen die
■" " '

gaben zu erkennen und zu über-
" e omen , die das gewaltige Cäuterungs -
£erk dieses Krieges an uns stellt. Unsere
{y ere sind siegreich in West und Ost."Ic Ucberlegenbeit deutscher Kultur,
deutscher Arbeit und Zucht leuchtet ge -
„

alt'g auf in der Welt . Sie wird eine
"Cu* Zeit heraufführen , in der Deutsch *
and an erster Stelle stehen und das Welt-

aetnebe mit seinem Geist erfüllen wird .
Die große Zeit verlangt ein großes

tüÜr e* t uicht nur in Waffengewalt,
andern in Geisteskraft , in weitschauen-

jjem Wollen und in weitherzigem, allem
J
>iemlid) en abgewandten Bandeln. Dazu
gössen wir uns erziehen, täglich , stünd-
'9 » immer in dem Bewußtsein, daß
7j

r die Grundmauern einer neuen Zeit ,*s deutschen Zeitalters errichten, auf
unsere Nachfahren ein neues Welt*

« • "aude , das deutsche , aufrichten sollen.
$^ en Zielen hat das Karlsruher

«9biatt schon vor dem Ausbruch des
nah

ge$ ?u9estrebt , sie seinen Lesern
ri

"ezubringen war sein stetes Bemühen.
. . a das stetig wachsende Zutrauen ,

Z •V,e 'fad,cn Aufmunterungen und
(j .^

'
JP

'nungserklärungen, die uns aus
den r sc unscrer täglich sich mehren *
oiht und Freunde zukommen,
di * i

u
-
ns die trohe Zuversicht , ohne

unH v ne -̂ ''beit auf die Dauer Wert
stQbt ^ at ' verstanden und unter-
eitiJL?" sein von einem großen und

' chtsvollen teil unserer Mitbürger.
rt.J/ Fitten daher unseren weiten
R » nI .Tt, $ ' nic5) t nur in alter Creue am
dem Ii1 ^ gblatt festzuhalten, son*

' " m auch neue Jreunde zu werben ,
du

"rd? unseren ausgedehnten Nacht*
der r

, $t das ^ rlsruher Cagblatt in
zu«Jia®e

.' am borgen die neuesten,
schÄ ^ 11 Berichte von den Kriegs *
bah»« ?en

. 2u bringen . Außerdem
<en <

WJ r Clnc ^eihe von beglaubig-
derctl S f ben^ terstatfe rn gewonnen,
von K".

uf 9abe es ist , unseren Lesern
»ureiiP« o "

.' strategischen und kul -
des kw

^^ ichtspunkten den Uerlauf
CätirtbJfJ®cs zu schildern . Neben dieser
Wrr vernachlässigt aber das Karls*
so dat Ia ,t $ eine alten Gebiete nicht,
flbonnJÜ1 in diescn Hriegszeiten den
bearhli . . ein umfassender, sorgfältigarbe,,e<" Lesestoff geb oten wird

S6otinpJitIi ' ct
rtolE,er neu hinzutretende

J Q8&iatt £ erhalten das Karlsruher
ds . heute ab bis zum^ l°tträg ^ °

ugk
°ttcnrrel durch unsere

in Karlsruhe : Viertel -
d,e Träger zugestellt

? ?)*8ebüFir? « I5 die Post ( einschließlich
Oeöolt i .| o mt ' bei der Post ab-

sett nehmen entgegen :

B« |ao »es Suristuser inawsttes

1

Set Sieg bei ttogon.
W .T .B . Großes Hauptquartier , 18 . Sept . (Amt¬

lich.) Das französische 13. und 4. Armeekorps und
Teile einer weiteren Division sind gestem südlich
Noyon entscheidend geschlagen wor¬
den und haben mehrere Batterien verloren . Die
feindlichen Angriffe gegen verschiedene Stellungen
unserer Schlachtfront sind blutig zusam¬
mengebrochen . Ebenso ist das Vorgehen
französischer Alpenjäger am Vogesen-
kämm im B r e u s ch t a l zurückgewiesen worden.
Bei Erstürmung des CHQteau Bri -
mont bei Reims sind 2500 Gefangene gemacht
worden. Auch sonst wurden in offener Feldschlacht
Gefangene gemacht und Geschütze erbeutet , deren
Zahl noch nicht zu übersehen ist.

Ein machtvoller Herbststurm jagte heute über
Berlin , und mitten in seinen wilden Gesang hinein
kam die Siegesbotschaft aus dem Westen , die
überall in Straße und Haus , in allen Bureaus
und nicht zum wenigsten auch an der Börse die
Augen hell aufleuchten ließ . In den letzten Tagen
raunte man es sich mit leiser Stimme zu, daß
nach allen Meldungen unsere Sache in den
Schlachten im Westen gut stünde . Die Zuversicht
und das Vertrauen wankten nicht, aber man
wußte eben doch nur , daß die Zurücknahme un -
seres rechten Flügels vor feindlicher Uebermacht
vorzüglich gelungen war und daß schon verschie -
dene Teilerfolge zu verzeichnen waren . Man war
sich in diesen entscheidenden Septembertagen im-
mer mehr bewußt geworden , daß wir es mit
einem mit äußerster Anstrengung der Berzweis -
lung , nach langjähriger Vorbereitung im eigenen
Lande kämpfenden , tapferen Feinde zu tun haben .
Und so lagen die Tage , in denen die Schlacht noch
„stand "

, schwer ans den tapferen Gemütern .
Nun hat mit der Nachricht von dem Teilsiege

bei Noyon ein starker freundlicher Lichtstrahl un -
serem Auge den Weg gewiesen gerade da , wo
unsere Sorgen am meisten weilten , bei dem „zu-
rückgenommenen " rechten Flügel , dessen deutscher
Tapferkeit zuerst wieder in diesem gewaltigen
Ringen ein entscheidender Sieg beschieden ge -
wesen . Noch einmal hatten die Franzosen offen-
bar ihre Lieblingstaktik , durch iwerlegenen An -
griff auf einen Flügel die ganze ©chladjtfrortt auf¬
zurollen , versucht, und zu diesem Zweck hatten sie
den letzten Mann nicht nur aus den französischen
Provinzen , sondern ihre dunkelhäutigen Schergen
aus Afrika und die englischen Mietstruppen
herangeholt . Dieser Plan ist ihnen aber ebenso
mißglückt, wie jener erste , der mit dem Vorstoß
in unser Elsaß begann .

Und auch der gleichzeitige erbitterte Frontal -
angriff auf der 180 Kilometer weiten Schlachllinie
bis nach Verdun hin hat an keiner Stelle Erfolg
gehabt . Sogar die französischen und englischen
Blätter hatten schon angedeutet , daß die neuen
deutschen Stellungen zwischen Oise und Maas
sehr günstig wären . Noyon liegt an der Oise ,
etwa 90 Kilometer nordöstlich von Paris und 20
Kilometer südwestlich von Laföre . Daß hier zwei
feindliche Armeekorps und Teile einer weiteren
Division entscheidend geschlagen worden sind , be -
deutet sicher mehr als einen Teilerfolg ; es ist das
Sympton dafür , daß die Kraft des Feindes über -
Haupt erschüttert ist, was auch sofort durch die
weiteren amtlichen Angaben , daß feindliche An -
griffe an verschiedenen Stellen der Front blutig
zusammengebrochen sind , durch die beutereiche
Erstürmung des ClKteau Brimont bei Reims und
die Zurückweisung der französischen Gebirgstrup -
pen auf dem Vogefenkamm vollauf bestätigt wird .
Und wie viel mehr läßt bei der wundervollen be -
kannten Zurückhaltung unserer Heeresleitung der
Zusatz erwarten , daß auch sonst in offener Feld -
schlacht Gefangene und Geschütze erbeutet wurden ,
deren Zahl sich nicht übersehen läßt .

Also unsere Sache im Westen steht wirklich gün -
stig für uns . Wenn auch das Bewußtsein unserer
Feinde , um Sein oder Nichtsein zu kämpfen , die
endgültige Entscheidung noch aufhalten kann ,
wir haben schon ein Pfand unseres Sieges , das
uns genug sagt .

Der Kaiser und die Polen .
( Eigener Drahtbericht .)

b . Krakau , 18 . Sept . Das Amtsblatt der pol-
nischen Nationalorganisätion in Kielee teilt mit ,
der neuernanntc Posener Erzbischof Dr . Li -
k o w s k i sei bei den von den deutschen Truppen
aus Kalisch nach Posen gebrachten Geiseln er-
schienen und habe mitgeteilt , der Kaiser habe
ihn zu sich rufen lassen und ihn , der damals noch
Bischof war , als Erzbischof begrüßt . Der Kaiser
habe erklärt , er rechne sehr auf die Polen : er gab

ferner der Hoffnung Ausdruck , daß die alte Kul -
tur von Russisch -Polen unter dem Einfluß des
westlichen Deutschland wieder aufleben werde .
Für die alsbald erfolgte Freilassung der
Geiseln wurde als Grund angegeben, der Kai-
ser habe sie verfügt , weil er erfahren habe, daß die
polnische Jugend in Galizien wie ein Mann
aufgestanden sei.

Sie kämpfe um Soissons.
(Eigener Drahtbericht .)

b. Rotterdam , 18. Sept . Englische Bericht -
erstatter schildern die heftigen Kämpfe , die
nm Soissons stattgefunden habe« . Der Kampf ,
der auf Fluren , in Wälder« und auf Hügeln wü-
tete , dauerte vier Tage . Die Nisne führte infolge
eines heftigen, langanhalteuden Platzregens Hoch -
waffer. Es war den Verbündeten »«möglich , in
die Stadt , auf die ein heftiges Artillerie- u«d Ge-
wehrfener konzentriert war, einznrückc « . Das
heftige Fever war ans den Punkt gerichtet , wo
englische und französische Genietruppen eine Brücke
z« baue« versuchten . Dort wurde ei« schreckliches
Gemetzel ««gerichtet. Mehrere Regimenter, die
das nördliche Ufer der Aifne erreichten , erlitten
entsetzliche Verluste. Es war ein furchtbares Dnell
zwischen englischen Batterie « , die den Uebergang
der Truppen beschützte « , nnd deutscher Artillerie.

Der Berichterstatter des „Daily Chroniele" sagt,
daß die Deutschen eine sehr vorteilhafte Stellung
die Eisenbahn entlang einnehmen. Der Bericht -
erstatter der „Times " meldet , daß schreckliche Schil-
dernngen Paris erreichten . Reihen von Toten
und Verwundeten bedecken die Schlachtfelder an
der Marne . Die Eisenbahnziige nach Paris sind
überfüllt mit Verwundeten.

Sieg badifcher und wiirttembergischer Land-
wehrtrnppen bei Sennheim .

(Eigener Drahtbericht .)
Köln, 18. Sept. Die „Köln . Zeitung " entnimmt

elsässrschen Zeitungen folgende Meldung aus Mül»
Hausen: Die badischen und wiirttembergischen Land-
wchrtruppen haben m mehrtägigen Kämpfen bei
S ennheim einen entscheidenden S i eg er¬
rungen. Die der Zahl nach überlegene Reservebesatzung
von Belfort ist geschlagen und fluchtartig zurückgedrängt
worden . Unsere braven Landwehrtruppen haben uns
durch ihr tapferes Verhalten eine dritte Besetzung durch
die Franzosen erspart, wenn es auch schmerzliche Ver -
luste gab . Di« Kämpfe , die sich aus der ganzen Linie
von Reinsingen bis Sennheim abspielten ,
waren gegen die Besatzung von Belfort gerichtet , die
einen starken Ausfall gemacht hatte. Ob dieser den
Zweck oerfolgte , die abgeschnittenen französischen
Truppenteile zu befreien , oder sich der Stadt Mülhausen
zu bemächtigen , um sich zu verproviantieren, muß
dahingestellt bleiben . Di« Hauptsache ist , daß sie über
di« Grenze zurückgeworfen wurden.

Erregung in China.
W .T .B . Wie« , 18. Sept . (Nichtamtlich .) Der

Korrespondent der „Rundschau" meldet : In Pe -
king herrscht die größte Aufregung über die F o r -
derung Japans , ihm freie Hand in China zu
gewähren , die zu lebhaften Protesten Anlaß
gibt. Von chinesischer Seite werden alle Gerüchte
über Unruhen und Revolutionen in China demen-
tiert . Die Erregung gegen die Ententemächte , na -
mentlich gegen England und Rußland wächst . Man
beschuldigt Großbritannien , daß es Japan gegen
China hetze und auf Kosten der chinesischen Repu -
blik Japan Gefälligkeiten erweisen wolle. Die
Mißstimmung gegen Rußland ist darauf zurückzu-
führen , daß der Petersburger Stad 'hauptmann für
die Dauer des Krieges die Ausweisung sämtlicher
chinesischen Kaufleute aus seinem Amtsbezirk ver -
fügte . Ueberdies behauptet man in Peking , daß
zwischen Japan und Rußland jetzt ein Ueberein -
kommen dahin zustande gekommen sei , daß Japan
provisorisch allein die Mandschurei und Mongolei
besetzen solle . In Pekinger Regierungskreisen macht
man kein Hehl aus der warmen Sympathie für
Oesterreich und Deutschland , die in China immer
stärker zutage tritt .

Russisches Liebeswerben um Italien .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 18. Sept . Die „Köln . Ztg .
" meldet

aus Mailand : Nach hier eintreffenden Berichten
unterstützt die russische Presse lebhaft den
Druck , den die englische Presse seit Beginn
d ».s Kriegs auf Italien auszuüben versucht . Ein -
zelne russische Zeitungen stellen Italien eine Be -
lohnung in Aussicht , wenn es seine Neutra -
lität aufgebe , aber nur für den Fall , daß
diese Aenderung in der Haltung Italiens jetzt
erfolge . Andere Petersburger Blätter würden
sich damit begnügen , daß Italien der Tür -
kei den Krieg erklärte , wegen der
Aufhebung der Kapitulationen . Man
darf hoffen , daß die italienische Regierung die-
fem russischen Liebeswerben gegenüber sich kühl
verhält .

Die heutige Rümmer unseres VlaRs umfaßt 10 Seiten.

An unsere

MMUM
richten wir noch besonders die Bitte,
durch die heute beiliegende Be*
stellKarte

sogleich
den Bezug für das IV . Vierteljahr zu
erneuern , damit am 1. Oktober keine
Unterbrechung in der Zustellung entsteht .

Die seit Ausbruch des Krieges ein¬
getretenen Unregelmäßigkeiten in der
Postzustellung der Zeitungen dürften
durch die in nächster Zeit zu erhoffen¬
den Uerkehrsverbesserungen behoben
werden .

üedag Oesßarlsrahec laablattes

Sie schwarze und die gelbe Gefahr.
Die Funken , die der verblendete Haß Britan -

niens in die Welt der farbigen Menschheit hat
hinüberspringen lassen, beginnen zu Flammen
auszuzüngeln , die wahrscheinlich, wenn es zum
Löschen zu spät ist , auch das englische Dach in
Brand setzen werden . Noch freilich sind es unbe »
stimmte , unverbürgte Nachrichten , die zu uns ge-
langen . Das kann aber auch nicht wundern ,
denn auch Asien und Europa sind durch den Aus -
bruch des europäischen Krieges überrascht wor -
den , und bis sich dort die Stunde verbreitet , will es
zehnfache Zeit , zumal unsere lieben englischen
Freunde auch dort den Nachrichtenverkehr , so weit
sie können , zu einer skrupellosen Lügenfabrikation
benutzen . Aus Afrika haben wir zunächst, nicht
zu unserem Staunen , erfahren , daß die füdafri -
kanifche Union uns den Krieg erklärt hat und
schon in unsere Südwestkolonie eingefallen ist.
Längst wußten wir ja , daß General Botha von
der allbritischen Herrlichkeit des aWritischen Gol -
des völlig unterjocht ist und mit ihm viele seiner
maßgebenden Landsleute . Dazu kommen die
Hunderttausende von Städtebewohnern englischen
Blutes , die an blödem Deutschenhaß dem Mutter -
lande nicht nachstehen. Die eigenllichen Feld -
buren stehen dagegen beiseite, werden auch nicht
gefragt und wissen wohl noch kaum , um was es
sich Handell. Höchstens leuchtet es ihrem land -
gierigen Sinn ein , wenn ihnen neue Farmen in
Deutschsüdwest versprochen werden .

Die große Frage , die sich erst in den Monaten
zusammenballen wird , ist aber , was für Fol -
gerungen die Schwarzen aus dem Kampf der
weißen Herren untereinander ziehen werden .
Zulus , Swazis , Bafuws find bis heute kriegerische
Stämme geblieben , die sich nur widerwillig der
Macht und dem Herrenstandpunkt der Weißen
beugen . Wie aber kann jetzt dieser weiter be -
stehen ? Noch sichtbarer wird diese Gefahr in
Mittelafrika , wo die Weißen in der schwarzen
Masse fast nach Dutzenden zu zählen sind . Aber
englische Verblendung will nichts sehen und freut
sich der „Heldentaten "

gegen fast wehrlofe deut¬
sche Stationen . Wir dagegen vernehmen mit
wehmütigem Stolz , daß auch unsere dort auf ein -
fam «r Wacht stehenden Soldaten an Kühnheit
und Hingabe es unserem heimischen Volke in
Waffen gleichtun.

Wichtiger für die nächste Zeit aber sind die
Nachrichten , die aus Nordafrika , vor allem Aegyp -
ten , auf Umwegen eintreffen . Aus Kairo dringen
Stimmen zu uns , die davon sprechen, daß die
Araber am Nil wie in Arabien und Mesopota -
mien daran denken, das englische Joch abzu -
werfen . Aber auch hier müssen wir erst Zeit und
sichere Nachrichten abwarten , bis wir mit diesem
Faktor rechnen können . Auch was über die Auf -
stände in Marokko herüberklingt , ist noch zu un -
sicher . Sehr charakteristisch ist aber doch schon ,
daß die französischen Territorialtruppen sich wei-
gern , nach Marokko zu gehen , um die von dort
gegen die Deutschen herübergeholten Armeekorps
zu ersetzen .

Am allerwichtigsten ist natürlich die Frage ,
was in Indien vorgeht . Noch vor wenigen
Tagen hat die Londoner Regierung sich ge-
brüstet , ganz Indien würde ihr gegen die deut -
schen Barbaren beistehen , und der verblödete
Fanatismus Lord Cnrzons sah schon braune in -
dische Reiter sich im Berliner Tiergurten räkeln .
Jetzt ersieht man aus der Presse neutraler Län -
der , daß die Zuversicht an der Themse sehr ge-
sunken ist. Wenn die Nachricht aus dem Haag
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wahr ist, Japan habe England militärischen Bei -
stand gegen Indien zugesagt , aber unter schweren
Bedingungen , dann gleitet die englische Welt -
macht mit unheimlicher Schnelligkeit die Bahn
des Verderbens hinab . Indien , von den Japanern
besetzt , mühte heißen : Indien an die Japaner
verloren . Und den Japanern freien Zutritt
in Canada und Australien gewähren , würde
heißen , den Lebensnero dieser beiden selbstän-
digen Kolonien verletzen, was diese unmöglich
tatenlos hinnehmen könnten . Eine solch« Ver -
blendung ist kaum zu glauben . Und doch liegen
auf der anderen Seite wieder Meldungen über
Vorsichtsmaßnahmen der Union vor , die fo eng
mit dem als möglich geschilderten Vorgehen Ja -
pans zusammenhängen , daß man mit diesem
nahezu als mit einer Tatsache rechnen kann .

Deutsches Reich.
Sozialdemokratie und Flotten Vermehrung.

Das Organ der bayerischen Sozialdemokratie , die
„Münchner Post "

, bemerkt zu den Besprechungen
einiger bürgerlicher Parlamentarier über neue deutsche
Flottenrüstungen :

„Es war ja von vornherein vorauszusetzen , daß
die Regierung diese merkwürdige Sonderkonserenz
Paasche -Ergberger nicht angeregt hat ; es besteht da»
her auch nicht der geringste Grund , gegen die Re -
gierung einen Vorwurf zu erheben .

"

Das Blatt hält es aber für selbstverständlich , daß die
Krisgstredite auch für den Seekrieg nutzbar gemacht
werden müssen.

„Es dürft « ja noch in frischer Erinnerung sein,
daß der Reichstag zur Deckung der Kriegskosten ein-
stimmig eine Anleihe von fünf Milliarden bewilligt
hat , und es ist die selbstverständlichste
P f l i ch t der lckersten Reichsbehörden , diese Summe
so zweckmäßig wie möglich zur Verteidigung des
Landes zu oerwenden Allerdings war zur Zeit der
Bewilligung der Kredite die englische Kriegserklärung
noch nicht bekannt und Deutschland hatte zunächst
nur mit Frankreich und Rußland als Gegner zur
See zu rechnen . Nachdem auch England in die Reihe
der kriegführenden Mächte eingetreten ist, ist es
selbstverständlich , daß der Krieg auch gegen England
geführt werden muß , und daß die bewilligten
Mittel zum Teil auch für den Seekrieg
gegen England zu verwenden sind .

"

Es ist hocherfreulich , daß diese Selbstverständlichkeit
von dem Münchner sozialdemokratischenBlatte so kräf-
tig unterstrichen wird .

Aus der preußischen Verwaltung . Wie verlautet, «st
das bereits feit mehreren Monaten vorliegende , wegen
des Ausbruchs des Krieges ober zurückgestellte Ab-
schiedsgesuch des Oberpr ^ wenten von Wentzel in
Hannover letzthin genehmigt worden . Ebenso soll dem
Abschiedsgesuch de« Oberpräsidenten von B ü l o w
in Schleswig entsprochen worden fein . Als Nachfolger
für den Oderpräsidenten von Bülow wird der frühere
Minister des Innern v . Mottle genannt , der bereits

'

feit einigen Wochen die Stellvertretung des wegen
Krankheit beurlaubten Oberpräsidenten führt . Ober-
Präsident in Hannover soll dem Vernehmen noch Ober -
Präsident von Winde im in Königsberg werden.

Ein Kumpane Wetterles . Im „Temps " vom
3 . September veröffentlicht der bisherige Rechtsanwalt
am Oberlandesgericht in Kokmar Dr . H elmer unter
der Ueberschrift „Eindrücke eines Elsäfsers " einen
Artikel , in dem er sich so recht als Landesver -
räter zeigt. Er schildert, wie er mit Wetterle das
Elsaß verlassen hat , später aber unter sicherer Be -
deckung des französischen Heeres zurückgekehrt fei. Wie
aus dem Artikel hervorgeht , durfte er Inspektionsreisen
in der ganzen französischen Armee machen : er schildert
sein« Beobachtungen , die natürlich für die Franzosen
arrfdringlich lobend sind . Aus dem Artikel geht auch
hervor , daß er mit „ Hansi " die Schuld an der Schä -
digung des Elsasses trägt .

Aus Lade».
Hofbericht.

Karlsruhe , 18. Sept . S . K . H . der Großherzog
nahm heute vormittag den Vortrag des Finanzministers
Dr . Rheinboldt entgegen .

Um 3 Uhr nachmittags verabschiedete S . K . Hoheit
am Hauptbahnhof 250 Ersatzmannschaften für das
Landwehr -Infanterieregiment Nr . 109, die ins Feld
gingen .

Später hörte S . K . Hoheit den Vortrag Öcs Ge¬
heimen Legationsrats Dr . Set ) b .

Die Reise I . K . H . der G r o ß h e r z o g i n nach
Pforzheim fand nicht, wie mitgeteilt war , am Mittwoch ,
sondern gestern Donnerstag statt .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der G r o ß h e r z o g hat

geruht , den Betriebsinspektvr Dr . Max Fromm
in Karlsruhe unter Verleihung des Titels Ober -
betriebsinspektvr zum Hilfsreserenten bei der Gene -
raldirektion der Staatseisenbahnen zu ernennen .

Unsere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starben :

Rittmeister Ludwig Bassermann - Jordan beim
Leibdragoner -Regiment Nr . 20 in Karlsruhe : Lt.
Gottsr . Metzler am Kgl . Kadettenhause Karlsruhe :
Schriftsetzer Res . Friedrich Weber in Karlsruhe :
Forstpraktikant Einj . - Freiw . Otto Krieger (in
Karlsruhe seiner Verwundung erlegen ) : Gefr . d.
R . Jakob Weiß in Söllingen bei Durlach : Oberlt .
d . R . Chemiker Dr . Hans Kautzsch : Unteroff . d . L.
Kaufmann Alfred Keßler : Vizeseldw . d . R . Kauf -
mann Hans Lebender : Vizeseldw . d . L . Chemiker
Dr . Johann Maier : Lt . b . R . Kaufmann Konrad
Siegismund und Gefr . d . R . Kausman Wilhelm
Wassemer , sämtliche bei der Badischen Anilin - und
Sodafabrik in Ludwigshasen a . Rh . : Gefr . Johann
Stather in Baiertal bei Wiesloch : Unteroff . d . R .
Albert Klöpfer in Bühl : Unteroff . Rudolf Kra -
mer , Vizefeldwebel d. L. Georg Ruf aus Freiburg :
Jos . Schneider aus Freiburg -Günterstal : Haupt -
mann Charlie Bühler aus Freiburg , Lt . d . R . Post -
assistent Franz Hellfritzfch in Furtwangen : Unter -
offizier Joseph Bürkle in Waltershofen (Amt
Freiburg ) .

Das Eiserne Kreuz erhielten : Pros . Paulcke in
Karlsruhe , Hauptm . d . L . a . D . und Kompagniechef
im Refervejäger -Bat . Nr . 14 ; Lt . Wilhelm Köckler
aus Karlsruhe : Reichstagsabgeordneter Ernst
Bassermann , zugleich unter Beförderung zum
Major , Lehramtspraktikant Emil Schmidt an der
Realschule in Bühl : Joseph Keller ( aus Steiß -
lingen ) bei der Maschinengewehrabteilung des
Regts . Nr . 109, Major Siegert , Oberlt . Kastner ,
Lt . Weyer , Lt . Seehagen und Lt . Groebedinkel ,
sämtliche beim Freiburger Regiment : ferner Ok-
fiziersvertreter Stadelhofer ( aus Wollmatingen )
beim Regiment Nr . 114 : Hauptm . Richard Waenker
von Dankenschweil .

Gottesfrevel .
lz. Karlsruhe , 18. Sept . Während unser Volk einen

überschweren Komps durchkosten und durchfechten muß ,
erleben wir in unserm lieben Badnerland « Unglaub .
liches. Eine unbegreiflich« Toleranz gestattet es Eng -
ländern mit ihren Verbündeten , den Russen , in der
Bäderstadt Baden - Baden öffentlich um Sieg über
ihre Feinde zu bitten . Man bedenke: Angehörige jenes
Volkes , das an ein schlitzäugiges Asiatenpack nicht allein
europäische Kultur , sondern auch die eigene Ehre ver -
kauft hat , — sie erkühnen sich, den Namen Gottes zu
mißbrauchen gegen jene , die ihnen Schutz und Gast-
recht gewähren .

Wen sollte eine solche Tatsache nicht empören ? Wäre
es für jene Seeräuber nicht besser , sie würden sich an
die Brust schlagen und bekennen : Gott sei uns Sün -
dern gnädig ! Sie , die bald auf jedem Erdteil ein Volk
nach dem andern geknechtet haben , sie , die mit dem ruf -
fischen Bären „ Freundschaft "

geschlossen , sie, die über
uns unsagbares Elend gebracht , sie , die überhaupt keine
'heiligen Satzungen zu kennen scheinen, sie haben Ge-
legenheit zu einem derartigen Geboren in unserm
Heimatlande . Gewiß wenden sich auch die Feinde in
ihrem Lande an den Ewigen . Wohl ihnen , wenn sie
es im Bewußtsein ihrer Schuld wn ! Wohl ihnen ,
wenn sie daran denken , daß allem das deutsche Volk
mit seinem reinen Gewissen ein Recht hat , den Ewigen

zum Richter anzurufen in diesem Weltkrieg . Wenn
aber bei uns Gliedern jener feindlichen Mächte noch
religiöse Versammlungen gestattet werden , die keine
wahren Gottesdienste sein können , sondern Berslu -
chungen deutschen Wesens an heiliger Stätte , dann
liegt darin zugleich beschlossen ein Gottesfrevel . Wie
lange soll dieser Zustand noch bestehen bleiben ?

() Bruchsal , 18 . Sept . Durch eine Todesanzeige
wurde in den hiesigen Zeitungen bekanntgegeben ,
daß der Reservist Friedrich R uhfer , Ingenieur
bei der Bruchsaler Maschinenfabrik im Kampf fürs
Vaterland gefallen sei. Nun sind von dem Totge -
meldeten Mitteilungen aus Roanne eingetroffen ,
wo sich Ingenieur Ruhfer in französischer Gefan -
genschaft befindet .

W .T .B . Heidelberg , 18 . Sept . (Privattel .) Vom
Prinzen Joachim von Preußen ist bei
seinem ehemaligen Lehrer , Professor Karl Neu -
mann an der hiesigen Universität , folgende eigen -
händige Nachricht eingelaufen : Bin von Herzen
froh , für das geliebte Vaterland verwundet wor -
den zu sein . Es lebe der König ! Ihr Joachim von
Preußen .

* Schriesheim , 18 . Sept . Der Landwirt Peter
Gärtner wollte dieser Tage im Hause eines Be -
kannten einen Hopfensack die Stiege herunter -
schaffen . Er glitt aus und stürzte herab . Er hatte
sich einen Genickbruch zugezogen . In wenigen
Stunden starb er .

* Rastatt . 18 . Sept . In einer hiesigen Gastwirt -
schast nahm der 63jährige ehemalige Oberpost -
schaffner Wendelin K a l k b r e n n er die einem an -
deren Gast gehörende Browningpistole von dem
Tische . Er ivußte nicht , daß sich noch eine scharfe
Patrone im Laufe befand . AI& er losdrückte , traf
das Geschoß den 09jährigen Taglöhner Franz
B a u m a n n in den Hals und blieb darauf in
der Wirbelsäule stecken . Der Tod des Getroffenen
trat sofort ein . Kalkbrenner wurde vorläufig fest -
genommen .

* Oberhos , 18. Sept . Die 10jährige Lina H u b e r
von Abbruck , die hier in Pflege war , wird seit
einigen Tagen vermißt .

G Villingen , 18 . Sept . In Tannheim wur -
den die landwirtschaftlichen Anwesen von Max
Fleig und D . Zimmermann sowie das
Wohnhaus des Landwirts N e f f vollständig ein -
geäschert . Der Viehbestand konnte gerettet wer -
den . Die Entstehungsursache des Brandes ist nicht
bekannt .

* Radolfzell , 18. Sept . Die Bahnhofswache
ist dieser Tage aufgehoben worden . Vorher ist je -
doch ein Unfall geschehen . Einige Soldaten
machten mit ihren Gewehren Exerzierübungen .
Dabei ging ein Schuß los und da noch der Mün -
dungsdeckel auf dem Gewehre saß , wurden einige
Soldaten nicht unerheblich verletzt .

* Ehingen . 18. Sept . Das dreijährige Kind des
Landwirts Schoch verbrühte sich mit heißem
Wasser . An den erlittenen Verletzungen ist das
Kind gestorben .

Vom badischen Rote« kreuz.
RZ . Karlsruhe , 18 . Sept . In Gegenwart der

Großherzogin Hilda und der Großherzogin
Luise berichtete General a . D . v . Röder über
die im Auftrag der Grvßherzogin Luise unter -
nommene Autofahrt mit Liebesgaben , die Stadt
und Festung Neubreisach , Kolmar , Mülhausen ,
Straßburg , Freiburg , Altbreisach , Jhringen , Bil -
lingen und Donaueschingen berührte . An den ge-
nannten und einigen anderen Orten wurden die
Lazarette teils in vorzüglichem , teils in befrie -
digendem Zustande befunden . Die Spenden und
Liebesgaben wurden mit Freude und Dank ent -
gegengenommen . Nicht genug zu rühmen sind die
mannhafte Selbstbeherrschung der Verwundeten
im Ertagen von Schmerzen , ihr brennendes Ver -
langen wieder in die Front zu kommen , aber auch
die aufopfernde Pflegetätigkeit der Schwestern und
Sanitäter der freiwilligen Pflegetätigkeit . Er -
wünscht wäre eine größere Zahl chirurgischer
Aerzte . Betten sind in den Lazaretten in aus -
reichender Zahl vorhanden . In Straßburg be-
gegnete General von Röder einem durchfahrenden
Zug mit Verwundeten : die darin befindlichen
Badener baten ihn , in Karlsruhe ausgeladen zu

werden , statt in der bestimmten anderen ^
Durch ein Telegramm ließ es sich ermögll « ^

' ^
heute nacht 56 Badener zu ihrer großen l
in die Karlsruher Lazarette gebracht wur >, 0

Welche Schwierigkeiten das Rote Kreuz
hat , möge aus folgendem ersehen werden . v
sichts der hereinbrechenden kühlereni i &
hat die Erfrischungsstation am neuen Baynv
gefangen , die Verwundeten mit warmen 7$
zu versehen . Nun ist die Frage : Wie dttie
zurückbekommen ? Der mitfahrende Pste « ^ il
kann sie in den seltensten Fällen mitbringe ^
er nicht immer bis zur Bestimmungsstano ^
fährt . Schon viele hundert Decken sind a

f
"
0lb&

Weise fortgegeben worden und nicht ersetz» >" ^
Leider kann auch die Fabrik keine mehr ^
da ihr das Rohmaterial ausgegangen
1500 will sie 150 schicken . Es ist also ou^
nötig , die mitgegebenen Decken wieder zu ^ j>
men . Zu diesem Zwecke sollen verschiedene
liche Wege eingeschlagen werden . . -t

Heute geht die größte LiebesgabensendUM
die bisher von hier verschickt wurde . Es N» ^
Wagen mit 5000 bis 0000 Kilogramm , die a«

^ ,
14 . Armeekorps und 14 . Reservekorps
Sie enthalten 2000 bis 2200 Hemden , nahezu ^
soviele Unterhosen , 5000 Socken und 3rtt»i

r{ji.
4000 Taschentücher , jeder Wagen 20 000 Zw ztf
einige Hundert Leibbinden , Kakao , Schokola ^
Flaschen und 900 Flaschen Bier und noch a . „j,
Jeder Wagen wird von zwei Herren begle» ' ^
sicher anzukommen und um bei Ortsveränoc ^
den Truppen gleich zu folgen . Man hoft , n p
Regimenter in drei Tagen im Besitz der lyn
gedachten Gaben sind . _ rttf

An das 29. Feldartillerie -Regiment gingen ^
ltch mit einem Ersatztrupp Gegenstände a

^ jn
wieder durch eine besondere Gelegenheit w
den , Schokolade , 3000 Zigarren usw .

Infolge der Ortsveränderung bayerischer
pen ist von dem bayerischen Depot eine »
Menge Liebesgaben an badische Regiment
teilt worden . Dies wurde mit freudigen ^ $
vernommen und soll vorkommenden v "
" idert werden . t . . . W

Infolge besonderer Verhältnisse wird oi ^
der an das 14 . Reservekorps gehenden
etwas verstärkt . . ^

Frostsalbe für die Füße usw . wird 1» ? y
nötig . Sie soll in kleinen Büchsen , noch W

Tuben geliefert werden . Bevorzugt ®lr itt<ir
kleinere Mengen "schon

in
salbe , wovon
gegangen sind .

Bezüglich der Helferinnen und Kriegshell ^ Jii
ergeben sich immer wieder Eröterungen ,
Pflege in Übereinstimmung mit den
möglichst wenig Personalwechsel verlangt . 0
die Ausbildung der vorhandenen Krieg -

rinnen erfordert , daß diese an die Reche ,
Man kann also von dem Personalwechsel n>

^ ^ «
absehen , weil man in Zukunft die auSge ^ M
Helferinnen nötig haben wird . Diese
wurde von der Großherzogin Luise unteri m
Auch der Leumund ist nochmals genau »v
da bei der ersten Annahme nicht immer
Zeit dazu war . Die Helferinnen in de«
ten arbeiten zur größten Zufriedenheit . i»
oft 30 Stunden im Dienst , ohne zu rnu ^
Gegenteil , sie wollen sich nicht wegschicke «
Aus gesundheitlichen Rücksichten soll j t i [
eine Einteilung der Zeit in ach ist
Schichten durchgeführt werden , wie sie w
Lazaretten bereits besteht .

Neben den früher lobend erwähnten '

nützigen ftr * im Dienste de M
Krankenpflege ist noch anzuführen , daß > „ 8<l

nisonslazarett seit etwa 6 Wochen 50 M
Kath . Frauenbundes mit Verpacken von
und Verbandsmaterial tätig sind . Die ä
leistung des Kath . Frauenbundes wird n"

maßen namhaft gemacht : 708 Hemdes - .
Verbandtücher , 100 Armbinden , 228 St »

iväsche, 240 Säcke , 23 Neutralitätsflaggen . ° gM
kleidet , 223 Jacken und 20 Hemden . ^ zM ,
sind 60" — r fertiggestellt , weitere 200 w
Außerdem arbeiten viele Mitglieder
Das Arbeitsergebnis der Küchen des V ^ »is^
der Schule Mühlburg , des Anna - und > W , M
Hauses bringt folgende Zahlen : 2200 Glal
dünstetes Obst . 600 Flaschen Saft . }f
Zwetschgenmus , 17 Säcke Dürrobst , 14

Wiener Theaterschwierigkeilen .
(Bon unserem Korrespondenten .)

Men , Mitte September 1914.
Das hat den Wiener Theatern gerade noch gefehlt .

Als ob sie nicht in den letzten Iahren schon einen ge-
nügend schwierigen Existenzkampf zu führen gehabt
hätten . Der Weltkrieg stand nicht in ihrem Programm ,
fo wie er in unser aller Programm niemals «rnstlich
gestanden ist . Am längsten brauchte sonderbarerweise
die reich subventionierten Hoftheater dazu , um sich mit
der unerwarteten Situation abzufinden . Man scheint
ursprünglich an maßgebender Stelle nicht übel Lust
gehabt zu haben , in dieser Saison überhaupt nicht zu
spielen . Schließlich gewannen aber die sozialen Er -
wägungen doch die Overhand — von künstlerischen gor
nicht zu reden — und man stellte die Rettung der Spiel -
zeit der Einigung der darstellenden Künstler anheim ,
deren Gagen man von 7000 Kronen jährlich aufwärts
ausgiebig beschnitt, was sie, nebenbei bemerkt , in die-
fer ernsten Zeit ganz gut ertragen können . Da aber
Menschen Menschen mit egoistischen Interessen bleiben
— auch in so ernster Zeit — , so kam dieses Heber-
einkommen nur mit schwerer Mühe zustand« und wäre
um ein Haar gescheitert. Jetzt werden also die bei-
den Hofbllhnen ab 20 . September abwechselnd je vier -
mal in der Woche spielen (Sonntags finden an beiden
Bühnen Vorstellungen statt ) . Die Verhältnisse werden
gur Ausgestaltung und Wiederbelebung eines klassischen
Repertoirs nötigen , und die Pflege heimischer Kunst
durch den politisch — aber auch künstlerisch wohlverdien -
ten Boykott der Franzosen und Engländer in den
Vordergrund rücken. Hossentlich halten sich aber unser«
Hofbühnen von dem Kultus der gewissen patriotischen
Aktualität fern , der anderwärts anscheinend zu domi-
Nieren beabsichtigt . So verspricht das Deutsche Volks-
theater , wo man dank der Munifizenz des Volkstheater -
Vereins und der Einsicht der Direktion und der Schau -
spieler zunächst mit einem Verlegenheitsrepertoire die
Borsaison bestritt , ab 1 . Oktober aber bei ermäßigten
Preisen — und Gagen — auf Teilung spielen will , ein
»6 - doe -Boltsstück , „ Einberufung " von Rudolf H a w e l.
Nun immerhin , Hawel kann etwas , und er wird wohl
dieses fein oftbewährtes Können auch in der Gelegen-
heitsarbeit nicht verleugnen . Schlimmere Befürch -
tungen muß man schon an Buchbinders „ Das

WeK> des Reservisten " knüps«n , womit Direktor Jarno
— wohl zunächst nur versuchsweise — die neue Sai¬
son eröffnet . Die übrigen Wiener Privattheater haben
noch keine allseits bindenden Beschlüsse gefaßt . Sie
machen die Eröffnung ihrer Bühnen von weitgehendem
finanziellen Entgegenkommen der Besitzer und der Be-
Hörden abhängig . Diese Boraussetzungen sind bereits
zum Teil in zufriedenstellender Weife geschaffen, zum
Teil steht ihr Zustandekommen bevor . Dann wollen
es auch die Operettentheater ^ — natürlich gleichfalls
bei stark ermäßigten Preisen — wieder wagen . Auch
in diesem Genre droht ein« Aktualität , die patriotische
Operette „Gold gab ich für Eif«n"

. Ob sich die Direk-
toren mit dieser gar zu primitiven Repertoirebildung
nicht oerrechnen , bleib« dahingestellt . Natürlich wollen
wir in diesen eisernen Tagen nicht alberne Possen oder
abstoßende Laszivitäten aus der Bühne sehen , aber
ernste Kunst <das bewies der ausgesprochen « Erfolg
des Heysesch «n Dramas „ Colb«rg " im Deutschen Volks-
theater ) , allerdings nur solche wird auch jetzt ihr Publi -
kum finden , selbst wenn der unmittelbare Zusammen -
hang mit den Zeitereignissen fehlt oder doch nicht gerade
offen zutage liegt . Es kommt mehr auf den Geist der
Darbietungen an , als auf ihre Uniformierung .

Dr . Oscar Bendiener .

kleines Seaillelon .
Englische Bestien in Menschengestalt. Dem

„Stettiner Generalanzeiger " wird von seinem Be -
richterstatter im Westheere , Hugo C a e k e r , folgen -
des geschrieben : „Keine halbe Stunde ist es her ,
da wurden uns in Möns etwa 800 gefangene
Engländer vorgeführt , und dabei wurde uns
durch den Major bekannt gegeben , welche unglaub -
lichen und unmenschlichen Greueltaten sich die Trä -
ger der britischen Humanität gegen unsere braven
Truppen und vor allem gegen unsere Verwundeten
haben zuschulden kommen lassen . Nicht genug , daß
sie die Hände aufheben , weiße Fahnen schwenken ,
um beim Herannahen unserer Soldaten hinterrücks
zu schießen , viel schlimmer sind die Entsetzlich -
keilen gegen unsere Verwundeten .
Und das sind behördlich beglaubigte Tatsachen , nicht
Gerüchte und nicht Gerede . Der deutschen An -
spräche unseres prächtigen Majors folgte eine
zwar recht deutlich stilisierte , aber dafür um so ver¬

ständlichere englische an die britischen Bestien :
„Bei der geringsten Aufsässigkeit Maschinengewehre
in 50 Meter Entfernung , und niemand von euch
bleibt '

am Leben .
" Unbeschreiblich war die Erbtt -

terung unserer Aerzte , die selbst unsere ver -
stümmelten Verwundeten gesehen haben .
Warum ich Ihnen das schreibe ? Damit unsere
deutschen Frauen und Mädchen wissen ,
welche Bestien in Menschengestalt diese Eng -
länder sind . Damit sie das an sich so schöne deutsche
Mitleid aus ihrem Herzen bannen , wenn es sich
um Engländer handelt . Damit sie nicht , um ihr
bißchen Englisch an den Man « zu bringen , diesen
Auswürfen der Menschheit mit Liebesgaben nahen ,
die unseren braven Jungen entzogen werden .
Damit sie sich nicht unwürdig zeigen ihres großen
Vaterlandes und ihrer großen Zeit . Wir Leute
vom Roten Kreuz würden ihnen ins Gesicht spucken,
wenn sie diese Schmach auf sich laden . Wir sind
ausdrücklich ersucht worden , sür weitere Verbrei -
tung der britischen Greuel zu sorgen .

"

Also auch auf dem Gebiete bestialischer Schand -
taten haben die Engländer den Wettbewerb mit
Belgien und Kosaken erfolgreich aufgenommen .
Man wird vielleicht hier und da in Deutschland
solche englische Schandtaten kaum glauben wollen .
Man darf aber nicht vergessen , daß das englische
Heer nicht nur aus Söldnern , sondern zugleich auch ,
zumal da der Waffendienst zu Lande in England
wenig geachtet ist , zum Teil aus dem Abschaum
der Bevölkerung besteht . Natürlich entlastet
das das englische Volk m seiner Gesamtheit nicht
im geringsten von der Verantwortlichkeit für solche
Schändlichkeiten .

Gute Dienste eines Steirers iu Lüttich . Ein
Zufall führte dem Korrespondenten der „Köln .
Volksztg .

" den Landsturmmann Joh . Seiger aus
Leoben in Oesterreich zu , der stolz den Nachweis zu
erbringen in der Lage ist , daß er die deutschen Trup -
pen in Lüttich vor großen Verlusten bewahrt hat .
Der Landsturmmann erzählte , daß er , der in
Leoben das Schlosserhandwerk erlernte und sich in
Deutschland zum Feinmechaniker ausbildete , oft
von Bremen aus zu Montagearbeiten aller Art
nach Belgien muhte . So hatte er in Lüttich Ge -
legenheit , zu sehen , wie die Forts gegen etwaige
Anstürme der Deutschen mit Landminen gesichert
wurden . Die Zentrale dieser Minen war wieder

gesichert . Montag , den 27. Juli ,
wieder nach Lüttich zu Montagearbeiten
am 1 . August mit 253 anderen Deu «« ' - ^
Oesterreichern in Lüttich verhaftet und -
Fort I S gebracht . Beim Sturme auf d>

mJ
»

geriet das . . . Ulanenregiment auf ^
mine und erlitt schwere Verluste . Das ' '

ßische Infanterieregiment war nach ^
mung des Forts das erste , das diese FeV f

-
Die deutschen und österreichischen ® Lei <i
winkten beim Anblicke der deutschenden ^ c
den Händen und schrien „Hurra " . Seige ^ fi .
seine Kenntnisse sofort dem Kommandeur .
reichen Regiments , wurde unter Bede »

& ^
von den Belgiern für sicher gehaltenen 0CftfjL
nur schwach bewachten Kabelminenzentra
die zerstört wurde . Tatsache ist, daß y
Truppen beim zweiten Sturm auf ~ Lp
wenige Verluste aufzuweisen hatten . "

„ri;
Dienste in Lüttich erhielt Seiger 20 •«
bat aber nach Bremen reisen zu dxtrre j ,
Einberufung als österreichischer Lant >t ^ ^
terift folgen zu können . Dieser Bitte et
sprochen und dem Seiger die Ursache 1 DA ,
spätung amtlich bestätigt . Bier Tage
ununterbrochener Eisenbahnfahrt bram ^ a c
von Bremen nach Graz . Dieser Tage )(,
mit seinem Bataillon nach . . . abgega > » i,.,»

Ein wackerer Landwchrmauu ! jW ? if
sische Landwehr nicht schon durch .ihre
Sieg bewiesen hätte , wes guten Geistes
so würde darüber die folgende wahr « r <|{
Auskunft geben . Ein Landwehrmai pH
dem Lager der gefangenen Russen /. scLjii
Posten steht , hat sie erzählt . „Wir stam ^
er , „zu dreien zusammen drinnen tt» *
Freund und ein Russe in öer Uniform ^

' KaÄ
fanteristen . Man hatte ihn in der Navliuueiiiicu . zviun i;uue u; u in r ifof
gefangen, - da er sehr gut Deutsch
uns immer viel erzählen von ihm . ihn #

tlich in Rußland ? " fragte ^ 0 f!
Freund . Der Gefangene griff #
streckte uns auf de7 Hand einige fMV Ä
ken entgegen . „Dafür ! Und anttf 0 ' M«1'
Ihr Blut vergießen ?" Statt fed^ lt ttd
mein Freund ein Bild aus der ^
es dem Russen vor die Augen ,
tographic seiner Frau und sctnci tfl i . .
Der Russe schwieg ^ind bekam einu



^
Er stes Blatt .

^ uch Apfel - und Birnenmost winde ein
verteil «

" „ vorgestellt und gleich an die Lazarette
Laz<>. . .

'
. « >ne größere Anzahl Gläser wird an die

wiederund nach Gebrauch abgeholt und
°«öerXJ3 F 1" - Der Binzentiusverein mit einigen
»r» bin^ °men hat 300 Wäschestücke und 13 0M
i» genäht . Zuwendungen von Stoffen
•Ottttbft. » Wolle zu Socken für die Ver -
v »n a„ - ' Zigarren , Schokolade , Wein wolle
' fo&enriLr* P1 Bureau des Kath . Frauenbundes .
töpf e f«r 'j5Q6e 65, abgeben . Auch größere Stein -
^ ge » n-I ^ Einkocharbeit werden noch gerne ent -

* uf £ mtE n ' sowie Bohnenständer ,
tion ei » »

m Maxaubahnhof hat die Generaldirek -
®erfiif>.. 5tt ® ang in dem Äufnahmegebäude zur
den ^eitellt , in den die Küche verlegt wer -
IhtaJ, ; . An den Gang stoßen das Operations -
lo !>ak v r öer Aufenthaltsraum der Helferinnen ,
. Tjx Abhilfe sich sehr zweckmäßig erweist ,
buin ^ . ^/rage in den Lazaretten ist in Straß -
«tue om,

' J ' Wft, daß die Verwundeten täglich
» lasche Bier erhalten , während hier

ioholz n? t0r
r
tte den völligen Ausschluß des AI -

? u§k u?u
.'. chre Fahne geschrieben haben . Der

Unseres n t Anficht , daß wegen der Gewöhnung
^ schli »b an den Biergenuß eine gänzliche
der s,

'
.pung nicht nötig ist und sich auch wegen

Nwfiekit Belastungsprobe der Disziplin nicht
« ier einzelne Schwerverwundete kein
i« n sollen , so hat darüber nur der Arzt
$Q!tetitpV ; n ' der ja überhaupt die Kost für jeden
Msich,,,? vorschreibt . Aber einen grundsätzlichen

des Biers will die Oberleitung nicht

' m Lazarett 4 sKunstgewerbeschule ) eine
^ttbri,,0 p!!8e leihweise . Eigentumsvermerk selbst
Svverb °s.? n . Ferner an das Hauptdepot ( Landes -
? etPcirfp « ' abzuliefern : feste leere Kisten zum
H«ria° . /,?. . von Liebesgaben und Verbandstoffen ,
fctt.

'
^

" ^ erte Wurst als Zukost in den Lazaret -
Aockk,, Bücher , Bleistifte , Postkarten , wollene
? Uden

' Hemden und Unterhosen , Leib -
Äejsch

' Taschentücher , Schokolade und Kakao ,
Bouillonwürfel . Tee .

? tdiibt.^ ?
' ommenden Gaben sind von sinnigen

^ StFî l i r Spender begleitet , deren manche wohl
to

ft » ielfft *
'® würdig wären . Mit Rücksicht aus

litter Anspruch genommenen Raum der
Nlilbk . . Wen wir auf die Wiedergabe verzichten .

>»--^ ^ chung : Montag 11 Uhr .

besorge und Llebestätigkelk .
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L, i «i7 eT
"* ' 18 " Sept . Die Hilfsstelle für" * r « j n y _en & « Auslanddeutsche , die vom

das Deutschtum im Ausland
hvt ^ ? " ^ stroh« 6 am 11 . August eröffnet worden

fte nur werktags von 3— 6 Uhr Sprech -
^ i^ 7 >alten kann . 198 Fälle behandelt , 435 M

Msche,, „x für Effert, Unterkunft , Kleider ,
t gesorgt , Weiterreise vermittelt , auf

(Einrichtungen der Stadt und die Frei -
Auskünste

immer ,
Suchen -
« n Bild

ftZ ,rmmo w wackerer
Anfangs uberwogen die Gesuche hiesiger

? n 8 « f« r J *c "ach ihren in Feindesland angestellten
^ °ft p-nJ ' 8 ' n suchten: ihnen konnte Zwt und

werden ^ Inzwischen , ift bekannt ge-
> . Vermöglicheren zum Teil noch Barre -
» Tfln » durften , laufende anderer in der

Uttil or ,

, .^ mnchtungen der Stadt und d
verwiesen und sonstige 2li

7 " Leider gelang es nicht
» ? ^ 'llioen und nack sbrlicher Arbeit '

ntre ' ö) und Belgien alles im Stich
Sr* unter Ä' ,* Entbehrungen aller Art , zum Teil

» " ' 'Wandlungen an die Grenze und suchten
? Tr»^ . sehr verständnisvollen Eingreifen
^ env^ N>»w Luise fand sich Näharbeit beim
J *°n ihrpr% , . € eiü,cm Überwiegen die Männer . Sie
55 Achten ^ stpsticht oder waren entlassen worden

(KV,.,?:9 Kriegsfreiwillige irgendwo im
di - ^ /ommen . Sie berickten irbereinitinunend .sii? De ® ie berichten Übereinstimmend ,

»»„ &it ' fchschmeizer voll 6efter Stimmung
i ,

"en, ^ ?^ e Sache sind und helfen , wo sie helfen
^ Welschschweizer un -

vie ?>o,' '^ cht a b w e ! f e nd sind . Später
Ort» *1 die-- ^ . vertriebene aus Südfrairfreich ;

_ ^ * nftpflichtige , die den Umweg durch
vertwn^ / '

..
^ u^ ten . Viele können noch niicht ein -

Karr- ,ur ^ n aber , weil gemeldet , auch nicht
, ^ ' t, ^ . -Nlhe heraus . Diefe suchen vorübergehende

wer ^ »
sre,e Stellen meistens Militärfreie vor-

SoJ ^ cffirf, ! • Die Bar -lVeihilfen sind nur klein, da
^ ^ NIunz da^ Rote Kreuz eine öffentlich«
^ Mitwl unierlosien und diesem auch ein

^ ^ Frauengruppe übergeben worden
^ ^ s«nen Spende

^ ^ ^ waren einige unaufgefordert

^ Ortsgruppe des
Hoa ^ ahnifn xJ '" arkenvereins Hat die Ver-
»v^ cht Det KjI?rw »

k,
-
ltf(mi)en wahres , soweit über sie

(? ^ nden !, Lr ,0em HWsausschuß für die Kriegs -
5 )7 Saric ^ , Greußen überwiesen .
*1 ^ » 18 - Sept . Der Sü
BSP » ü

'
ä >) S

(ffllSta marf» „ ^ aus WW _D. ..
Ale^ er in T öur Unterstützung von Familien , deren

n ' ^ im ö 'ehen mußten . Für die Mit -
^ fanq sallen , wird das Sterbegeld in vol-

Kren, die Hinterbliebenen ausbezahlt . An
fcie & 1000 M überwiesen . Infolge
fetÄMatrt«nunt <>vf5ifc

n>Qr die Organisation gezwungen ,

dd e u tf ch e
d hat beschlossen , vorerst die

aus dem Verbandsvermögen

M>̂ ^
di« f ,ll,ge Sammlung fii

nl b,s »u fi V
5 Prozent ihres Gehaltes , die Mit -

^ in ihres Gehaltes ab .
" n gSept . Der Hauptausschuß des

« Ött überm - vudes hat dem Roten Kreuz
ft°rl6r fc

St 1 o = n „\ 8- Sept . Die Süddeutsch
«H q!! Rote i . L .

el a f t A .-G ., die bereit

Mn , unter wtaum ^ non gezwungen
v
11' An x

'5ilnfl von 16 auf 6 Wochen zu b«
" ^ . freiwillige Sammlung führen d !«

. <
u

es«
8 .
f e

»ött ig Si >
cu ä SO 000 M stiftete , hat einen

e 6Hop?5 ' Und sur die Zwecke der Kriegs -
^ It. ^ Plcih/ ^ ^ verteilt auf Nkannheim und die

: : P ^ esetzt .
denen sie Niederlassungen unter -

^ i^ .^ b-rr ^ Ä Sept . Die L e h r e r s ch af t
î itteih der und Goldschmiedeschule
N geZ ? ndelsschule hat dem Stadtrat die' xnbf ' Sefe di » <rj

^ ÎC während der Dauer
^ " ' ser? an dj„

r g ü t u n g f ü r U e b e r -

->
^ ^ cher

^ rde^
^ ^ besgabenfammlung

^ enäu "? ^ ed̂ nst^ .!,
"

>
Sammlung unter den Be -

^ bat di^ A ' eten der Heil - und Pflegeanstalt
^

- umme von 3000 Niark ergeben ,

die für unsere im Feld stehenden Soldaten , zur
Unterstützung ihrer Angehörigen und für andere
Zwecke des Roten Kreuzes Verwendung finden
soll .

Kassel, 18 . Sept . Der Vorstand der Landesver -
sicherungsanstalt für Hessen - Nassau hat 10000 M
zur Unterstützung der notleidenden Ostpreußen
bewilligt .

w . Berlin , 18. Sept . Der deutsche Pomo -
logenverein stiftete sein gesamtes Vermögen
im Betrage von 50 000 Mark für Versorgung des
Heeres mit Obst , Fruchtsäften und Obstkonserven .
— Der Dürerbund will 10 000 Exemplare sei-
nes Volkskalenders von 1915, den er unter
dem Titel „Gesundbrunnen " vorbereitet , zu einem
Ladenpreise von 6000 Mark und in recht hohen
Auflagen ein kleines vaterländisches Liederbuch
unseren blauen und grauen Jungen stistpt .

Das Ausschlaggebende.
„Der Geist ist 's , der da lebendig macht !" Für

dieses bekannte Wort tritt dieser gegenwärtige
Krieg mit einer lauten , bezwingenden Predigt ein .
In unserem Volk ist ein Geist erwacht , der allem
Unternehmen unseres Volkes erst die rechte Stoß -
traft geschenkt hat . Als ein Feuer hat er die Her -
zen der Millionen entzündet , und nun fährt dieie
Flamme verzehrend hinaus in Feindesland , und
in der Heimat ist sie der Opserbrand , in dem ge-
läuterte Gedanken zu Gott emporlodern . In dieser
Glut ist alles bisher Getrennte zusammengeschweißt
zu einem unauFeinanderreißbaren Ganzen . Ihr
Licht wird auf ferne Zukunft hin die Pfade unseres
Volkes erleuchten und ihm einen sicheren Weg durch
die hindernisersüllte Welt verschaffen .

Auf den Schlachtfeldern sieht es so aus , als ob
den Ausschlag die Güte der Bewaffnung gäbe . In
einer Beziehung ganz gewiß . Niemand hätte den -
ken dürfen , es werde alles nach Wunsch gehen auch
mit minder guter Bewaffnung , wenn nur der rich-
tige Geist vorhanden sei. Aber hat nicht auch die
Vortrefflichkeit des Waffenschutzes ihre , inneren ,
geistigen Gründe ? Hätte er so unwiderstehlich
werden können , wenn nicht bei seiner Herstellung
schon ein zuverlässiger , treu - und sorgfältig arbei -
tender Geist am Werk gewesen wäre ? Alles
Arbeiten geschieht der Hauptsache nach doch nicht
mit den Händen , sondern mit dem Geist , der unab -
lässig nach dem Vollkommensten strebt und sein
beobachtendes Auge auch auf die kleinsten Kleinig -
leiten gerichtet hält . Auch die geschicktesten Hände
bringen nur Pfuschwerk hervor , wenn nicht mibe -
dingte Gewissenhaftigkeit ihnen gebietet . Jetzt , da
wir die ungeheuere Einrichtung unseres Heeres
in Tätigkeit sehen , überfällt uns aufjauchzende Ge -
nugtuung darüber , daß in der verflossenen Zeit
bewußter Geist die Vorbereitungen getroffen hat .

Doch hat er sich einen noch wirksameren Bundes -
genossen geworben in dem guten Gewissen ,
mit dem unser Volk den Krieg auf sich genommen
hat . Wäre uns nicht der Fahnenschaft schon am
ersten Tage in der Hand zersplittert , wenn wir
von dem Vorwurf beladen hinausgezogen wären :
wir hätten freventlich diese riesige Zerstörung her -
aufbeschworen und aus gemeiner Habgier die Völ -
ker der Erde hintereinander gehetzt ? So aber
hat sich unser gutes Gewissen in den hinreihenden
Schwung verwandelt , mit dem unser Heer seine
Feinde niederwirft . Es ift in jedem einzelnen
zu einem Sturm geworden , der ihn in die Reihen
der Feinde hineinzwingt . Es macht jeden einzelnen ,
so bescheiden dieser sonst im Leben gewesen sein
mag , zu einem Helden . Es begleitet uns in die
Schlachten als unser guter Geist und wird uns
sicher zum erhofften Ziele führen .

« a » dem Aavllreise .
Dr . Hans Lang f Die Landwirtschafts¬

kammer widmet dem im Kamps vor dem Feind
gefallenen Dr . Hans Lang , dem Vorstand der
Großh . Saatzuchtanstalt in Hochburg b. Emmendin -
gen einen warmen Nachruf . Der Gefallene hat
sich als Leiter der Saatzuchtanstalt und sachverstän -
diger Berater und Mitarbeiter der Landwirtschafts -
kammer hervorragende Verdienste um die Förde -
rung des Pflanzenbaues und insbesondere der
Pflanzenzucht in Baden erworben . Seiner Au -
regung sind zu einem großen Teile die vermehrten
Maßnahmen auf diesem Gebiete der Landwirt -
schaftspflege und die bereits hierin erzielten Fort -
schritte zu verdanken . Sein beruslicher Eiser wurde
durch eine seltene Begabung und gründliches Wis -
sen hervorragend unterstützt , so daß ihm noch eine
glänzende Zukunft bevorstand . Nun hat ihn der
jähe , aber ehrenvolle Tod auf dem Schlachtfelde
dahingerafft . Mit der Großh . Regierung wird
feinen Verlust die Landwirtschaftskammer und die
ganze badische Landwirtschaft auf das tiefste be-
dauern und ihm allezeit ein ehrendes Andenken
bewahren .

Die Handelskammer Karlsruhe schreibt uns : In der
Aufregung und Bestürzung der ersten Wochen des
Krieges find mehrfach Entlassungen und Kündigungen
von kaufmännischen Angestellten erfolgt . Ernste Sor -
gen um den FortbeftarÄ des Betriebes und das Be-
streben , sich den eingetretenen Verhältnissen entfpre -
chend einzurichten , haben zu diesen Maßnahmen ge-
führt . Inzwischen sind aber glücklicherweise in der all -
gemeinen Lage Wandlungen eingetreten , die eine
andere Beurteilung erheischen. Der bisherige günstig«
Verlaus des Krieges für unser Land gibt die Gewiß -
heit , daß Deutschland im großen und ganzen von 'den
unmittelbar verheerenden Wirkungen des Krieges ver»
schont bleiben wird . In der Tat ist nach Freigab « des
Eisenbahngüterverkehrs eine fühlbare Belebung des
heimischen Marktes eingetreten . Diefe Belebung
würde aber sofort wieder geschwächt werden -, w e n n
alle Kündigungen zum 1 . Oktober aus - ,
recht erhalten blieben . Denn die Voraus -
setzung für ein starkes Wirtschaftsleben ist die möglichst
ungeschwächte Kaufkraft des Volkes . Eine weitgehende
Rücknahme etwaiger Kündigungen und die Weiter -
befchäftigung aller Angestellten würde also nicht nur
den unmittelbar Beteiligten , sondern der gesamten
deutschen Volkswirtschaft von unschätzbarem Nutzen
sein . Jedenfalls sollten alle kapitalkräftigen Betriebe
ihre Angestellten in vollem Umfange weiter beschäf-
tigen . Wo eine volle Weiterbeschäftigung sich indessen
nicht ermöglichen läßt , sollte nach dem Vorbilde der
Industrie eine Einrichtung nach Art der Wechfelschichten
oder eine Herabsetzung der Arbeitszeit in Betracht ge-
zogen werden . Dadurch würden ollen Angestellten
Arbeit und Verdienst , wenn auch unter Einschrän -
klingen, erhalten bleiben . Mit der Herabsetzung der
Arbeitszeit ließe sich « ine Verkürzung der Bezüge leicht
vereinbaren , immerhin sollten die Gehälter nicht unter
die Grenze des zur Lebenshaltung unbedingt Not¬

wendigen sinken. Diese Regelung würde für die Ge -
schästsbetrieb« den Vorteil haben , daß sie sich ihre ein-
gearbeiteten , geschulten Angestellten für die Zeiten
wieder zu erhoffenden lebhafteren Geschäftsganges
schalten .

Badische Jugendwehr . Die Anmeldungen in
hiesiger Stadt haben bereits die Zahl 250 über -
schritten . Die Beteiligung ist, wie aus dem Aufruf
hervorgeht , eine rein freiwillige und kann , wie
wir von zuständiger Seite erfahren , jederzeit wider -
rufen werden , wenn auch — wie bei jedem Verein
— ein unbegründetes Zurücktreten unerwünscht ist.
Der Veitritt zur Jugendwehr liegt zunächst im
Interesse der jungen Leute selbst . Denn mit dem
vollendeten 17. Lebensjahr trifft jeden Deutschen
die gesetzliche Wehrpflicht , demzufolge er , nament¬
lich in Kriegszeiten , zum Landsturm einberufen
werden kann und dann zunächst öer militärischen
Ausbildung sich unterziehen muß . Für diesen Fall
aber wird es von den jungen Landsturmleuten ge-
wiß als Erleichterung des Dienstes empfunden
werden , wenn sie vorher die Ucbungcn der Ju -
gendwehr , die genau nach dem militärischen Regle -
ment geleitet werden , mitgemacht haben . Aber auch
für den Fall , daß eine Einberufung zum Land -
stürm im nächsten Jah ^e ( nach vollendetem 17 . Le-
bensjahre ) nicht mehr in Frage kommen sollte ,
werden die jungen Leute in späteren Jahren bei
ihrem Eintritt zum geordneten Militärdienst auf
Grund ihrer Vorbereitung bei der Jngendwehr
wertvolle Sachkenntnis mitbringen , die ihnen dann
die Rekrutenschule angenehm erleichtern wird .
Zudem erhalten nach Anordnung des Kriegsmini -
steriums diejenigen jungen Leute , die an dem Aus -
bildungskurs der Jugendwehr fleißig teilgenom -
inen haben , eine Bescheinigung ausgestellt , die beim
späteren Eintritt in das Heer oder die Marine
als Empfehliürg dient . Der Beitritt zur Bad .
Jugendwehr ist daher allen jungen Leuten , die das
16 . Lebensjahr vollendet haben oder demnächst vol -
lenden werden , dringend zu empfehlen .

*
Die Vorstände der Gewerbeschule und der Hau -

delsschule rufen zum Beitritt in die Badische Ju -
gendwehr auf . (S . a . d . Anzeige .)

Stadt . Arbeitsamt , Zähringerstraße 100. Im
Monat August 1914 gelangten in dem männlichen
Arbeitsnachweis 1658 Arbeitsstellen gegen 1932 im
gleichen Monat v . I . zur Anmeldung . Arbeit -
suchende meldeten sich 2758 (3867) . Eingestellt wur¬
den 1389 ( 1740) Personen . In dem weiblichen
Arbeitsnachweis wurden 1439 (1023) Arbeitsstellen
angemeldet . 1549 (965) Personen suchten um
Arbeit nach . Eingestellt wurden 1108 (692) Per -
sonen . In der Abteilung Wohnuugs - und Schlaf -
ftelleunachweis wurden 62 (142) kleine Wohnungen ,
Zimmer und Schlafstellen angemeldet und ver -
mietet 7 (41 ) . Bei der Rechtsauskunststelle suchten
489 (441) Personen in 515 (449) Fällen um Rat und
Auskunft nach .

Die Arbeitsvermittlung erfolgt für Arbeitgeber
(auch Dienstherrschaften ) wie für Arbeitnehmer
( Dienstboten ) völlig unentgeltlich : ebenso die Nach-
Weisung von Kleinwohnungen und Schlafstellen .
Auch ist die Erteilung von Rechtsauskünsten an
minderbemittelte Personen und die Anfertigung
von Schriftsätzen gänzlich kostenfrei .

Patriotisches Konzert im Stadtgarten oder in der
Zesthalle . Sonntag , den 20. d. Mts . , findet bei gim-
stiger Witterung nachmittags von 3— Z47 Uhr im
Stadtgarten , bei ungünstiger Witterung nachmittags
von 4— 7 Uhr in der Festhalte wieder ein patriv -
tifches Konzert statt . Seine Ausführung ist der Feuer -
wehr - und Bürgerkapelle unter der Leitung von Ober-
Musikmeister a . D . Liese übertragen . Die Leistungen
der Kapelle sprachen bei den vorhergehenden patrio -
tifchen Kongerten außerordentlich an und erfreuten sich
lebhasten Beifalls . Es darf daher erwartet werdon ,
daß auch dieses Konzert zahlreich besucht wird , ins -
besondere, da es Herr Liese oerstanden hat, ein Pro -
gvamm zusammenzustellen , das der Bedeutung und dem
Charakter der Veranstaltung Rechnung trägt . Die
Musikabonnementskarten haben Gültigkeit . Die Ein -
tnttspveife sind die gewöhnlichen . S . d . Anz .

— Kaiser -Kino <am Durlacher Tor) . Ein den Zeiten
entsprechendes Programm ist auch das am Samstag ,
den 19. September . Es bringt dos großartige Film -
werk „ Oberst C h a b e r t " neben verschied , neuesten
kinematogr . Bildern . Der Film gibt den historischen
Roman „ Der Oberst Ehabert " in hochdmmatischer . un-
erreicht künstlerischer Darstellung wieder . Der Teil der
Handlung , der in Stuttgart und ' Umgebung spielt, ist
außerordentlich natürlich , weil an Ort und Stelle auf -
genommen .

Aavdeslmch -Aaszüge .
Eheaufgebot . 17. Sept . : Leonhard Winter -

h a l d e r von Rötenbach i . Schw . , Wirt hier , mit
Ludwina Grieshaber von Döggingen (Amt
Donaueschingen ) .

Eheschliebuug . 17. September : Arno Schoner
von Schwarzburg , Friseur in Stuttgart , mit Anna
L e b r e ch t von Neustadt a . Haardt .

Geburten . 17 . Sept . : Helene , Bater Wilhelm
S ch u st e r , Hoftheaterfriseur, ' Mario Anna , Bater
Eberhard Stichling , Bausekretär .

Todesfälle . 16 . Sept . : Andre P a ^ a d i n i , Sol -
dat , franz . Jnf .-Megt . 112, ledig , alt 23 Jahre . —
17 . Sept . : Karoline Wagner geb . Maier , alt
66 Jahre , Ehefrau des Kaufmanns Jsak Wagner ?
Theodor Jakob S t o l l , Kutscher , Ehemann , alt
38 Jahre ? Karoline Kromer geb . Straus , alt
78 Jahre , Witwe des Fabrikanten Karl Kromer, '
Karl Jgnaz Hube r , Priv ., Ehemann , alt
77 Jahre .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Samstag , den 19. September :
9 Uhr : Theodor Stoll , Priv ., Bernhardstr . 5. —
10Uhr : Andrö P a l a d i n i, Soldat , franz . 112. Ins .-
Regt ., 7. Komp . J411 Uhr : Emanuel Niewientz .
Jnf .-Regt . 11 , v. Komp . — >» 11 Uhr : Karl Hit6er ,
Priv . , Tullastr . 82. — 11 Uhr : Ernst Kückcl -
Haus , Musketier . — 4 Uhr : Joannes D e m o n d,
Soldat , franz . 16. Jnf .-Regt ., 3 . Komp .

Skadtrakssitzung vom 17 . Seplbr . 1914 .

Vermächtnis . Der Oberbürgermeister gibt bekannt ,
daß der oerfwrben « Ehrenbürger der Stadt , Kunft -
maler Wilhelm Klose , der Stadtgememde Karlsruhe
testamentarisch die Summe von 500 000 M zu dem
Zwecke vermacht hat , daß aus den Zinsen des Kapitals
die Stadt durch monumentale Werke der Plastik und
Malerei verschönert werde . Der Stadtrat nimmt mit
großer Freude von dieser letzttvilligen Verfügung seines
Ehrenbürgers Kenntnis , durch welche dieser sein schon
so oft an den Tag gelegtes edles Streben , durch reiche
Spenden zur Verschönerung s« in« r Vaterstadt beizu-

tragen , in großherzigster Weife gekrönt hat . Zum
Ausdruck des Dankes für die reiche Stiftung und zu
Ehren des Stifters erheben sich die Mitglieder des Kot-
legiums von den Sitzen .

Verlegung der Kapelle im Stadtteil Grünwinkel .
Der Vorsitzende bringt ein Schreiben der ErAbischöf-
lichen Psarrkuratie St . Joseph (Stadtteil Grümoinkel )
zur Kenntnis , nach dem die auf dem Hochufer der Alb
auf städtischem Grund und Boden neu errichtete Grün -
winkler Kapelle nach beendeter einfacher innerer Aus -
stattung am Sonntag , den 13 . September d . I . in einer
einfachen , der gegenwärtigen schweren Zeit entsprechen-
den rein kirchlichen Feier die kirchliche Weihe emp-
fangen hat und in dem der Stadtverwaltung für ihre
Bemühungen , die Kapelle zu erhalten , sowie für das
pietäwolle Entgegenkommen , sie der kacholifchen
Kirchengemeinde Grünwinkel zu gottesdienstlichen
Zwecken unentgeltlich zu überlassen , der herzlichste Dank
ausgesprochen wird .

Bürgerausschuß -Versammwng . Der Vorsitzende gibt
die Tagesordnung für die am 25. d . M ., nachmittags
5 Uhr im großen Rathaussaal stattfindende Bürger -
ausschußfitzung bekannt .

Vom Rheinhafen . Die Großh . Eifenbahnoerwaltmig
hat in Aussicht genommen , im Rheinhafen zwei Stell -
werke in Gebäuden aufzustellen und in diese eine
größer « Anzahl Weichen eingubeziehen . Die Kosten
der zwei Stellwerke sind vom Staat und der Stadt
gemeinschaftlich nach dem Verhältnis der Anzahl der
j« auf bahneigene und städtische Weichen entfallenden
Stellhebel zu tragen . Der Stadtrat stimmt der beab¬
sichtigten Maßnahme , durch die eine raschere Weichen-
stellung , schnellere Ausführung des Verfchubgefchöfts
und größere Leistungsfähigkeit : des Hafens erzielt wird ,
vorbehaltlich der Bürgerausfchußz uftninimug vnd
Staatsgenehmigung zu.

Verkauf von Backwaren. Das Großh . Bezirksamt
beabsichtigt , der Anregung des Stadtrats entsprechend,
die ortspolizeiliche Vorschrift vom 3. Juni 1911 über
den Verkauf von Backwaren dahin zu erweitern , daß
für die hauptsächlichsten Brotforten <Scvwarzdrat « nd
Kornbrot) einheitliche Gewichtsmengeu festgesetzt wer»
den . Der Stadtrat erklärt sich in Uebae rnstunumn g
mit dem Vorstand der Bäckerinnung damit etuuei fta »
den , daß hinter dem Absatz 1 des § 1 der erwähnten
ortspolizeilichen Vorschrift em weiterer Absatz folgen-
den Inhalts eingeschoben wird : ^Für Schroavzbrvt 1 .
und 2 . Sorte und Kornbrot müssen die Preise auf
Brotlaibe von 450 Gramm oder von 700 Gramm oder
von 1400 Gramm Gewicht tauten . In anderen Ge-
wichtsmengen dars das Brot nicht verkauft werden ."

FarrenHaltung. Die Haltung der für den Viehftand
der Stadtteile Mühlburg und Grünwmkel erforderlichen
Zuchtfarren wird dem Landwirt Karl Friedrich Hol-
stein im Stadtteil Mühlburg vertraglich auf weitere
6 Jahre (vom 1 . Januar 1915 ab ) übertragen .

Danksagung. Herr Max Wörner hat dem Stadt -
garten ein Paar Wellenfittiche zugewendet . Hierfür
dankt der Stadtrat .

SerWssaal .

Tagesordnung der Straftammer 2. Dienstag ,
den 22 . Sept . 1914 , vormittags 9 lchr . 1 . Bessert
August , Fasser aus Büchenbronn , wegen Urkunde» ,
fälfchung und Betrugs i. R . 2. Quinte ! Otto , Tas -
lohner aus Neckarhausen , wegen schweren Diebstahls .
3 . Bischer Mino , Hiif« nbeiterm -ms Grohingets -
heim , megen Urkundenfälschung und Betrugs . 4 . D ü r r
Karl , Blechner aus Wurmberg , Strinz Otto , Blech-
ner aus Pforzheim , wegen fchweren Diebstahls .
5 . H « n n Karl , Bäcker aus Waldmühlbach , wegen Sitt -
iichkeitsverbrechsns . 6 . Rofen Karl , Kaufmann aus
Pforzheim , wegen Betrugs und versuchter Urkunden -
fälfi^ mg .

Stimme « mv dm pabMum .

(Für Veröffentlichungen unter dieser Rubrik über-
nimmt die Redaktion keine Verantwortung .)

Zum Bedarf von Sleiugeld.
Die Reichsbankstelle Karlsrvh « schre&t

uns :
Dem Einsender des Artikels „Zum Bedarf von Klein -

ge© " scheint nicht bekannt zu sein , daß die Reichsbank
durch Gesetz vom 4 . August d . 3 . (Nr . 4448 Reichs-
Gesetzblatt S 347) von der Verpflichtung befreit wor -
den ist , ihre Noten einzulösen . Wir haben uns jedoch
niemals auf diese Ermächtigung berufen , find vielmehr
stets den Wünschen des Publikums auf Herausgabe von
Wechselgeld bereitwilligst entgegenge -kommen , wie schon
daraus hervorgeht , daß von uns während der Mobil -
machungszeit für über 3 Mill . Mark Silber an MLi -
tär und Private verausgabt worden ist. Nur <m ganz
wenig Tagen konnte der Nachfrage infolge der durch
Truppentransporte verursachten Verkchrsswckung nicht
voll Genüge geschehen. Das Publikum ist hierauf in
der höflichsten Weise aufmerksam gemacht worden und
hat sich mit dieser Kalamität wie mit andern durch den
Krieg hervorgerufenen Unbequemlichkeiten abgefunden .
Wenn aber jemand den Ton vernetzt , der unter gefitte-
ten Menschen üblich ist und uns mit Polizei und Hm »,
delskammer droht , so darf er sich nicht wundern , wenn
wir ihm gegenüber von unserem Hausrecht Gebrauch
machen.

weiter .
Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteoro -

loaie nnd Hvdroaravbie vom 18 . Sept . 1914 .
Die gestern im Westen angekündigte Depression

ist mit großer Geschwindigkeit ostwärts gezogen, ' sie
lag am Morgen über Jütland , in ganz Mittel -
europa stürmisches Regenwetter verursachend .
Hoher Druck lagert im Südwesten und entsendet
einen zuugenförmigen Ausläufer in das Binnen -
land herein . Die Depression wird voraussichtlich
bald abziehen, ' auf ihrer Rückseite ist deshalb unbe -
ständiges und etwas kühleres Wetter vorerst noch
mit Regenschauern zu erwarten .
W ttterungSbevbachtnngen d . Oltteorol og . Station KarlSrube .

Orts - Zeit
Baroin .

mm
lherin .

in 0
Absot.
Feucht.

Feucht.
inProz .

Wind Himmel

17. Sept . Nachts 9 Uli/
18. M °rg. 7 *
18. „ Mittags 2 .

742,3
747,0
746,9

16,6
12,6
16,2

13,2
8,4
8,8

94
78
6»

SW
SW
SW

Regen
bedeckt
wollig

HöchsteTemperatur am 17 . 1ö,8,niedrigste in der daraulioli . Siachl 12,6.
Niederschlagsmenge, gemessen am IS. jrälj: 21,4 na .

Wasserstand be ? RbrinS am 18. Sept . frii &:
Tchiistcrilisel 240, gestiegen 5 , Slcfil 320, gesotten 4, Maxau 501,

gefallen ö, Mannheim 4ö0, gefallen ■<
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Wie Maubeuge genommen ward.
Großes Hauptquartier , 10. Sept .

Ueber die Einnahme von Maubeuge liegen
hier folgende nähere Meldungen und Berichte
von Mitkämpfern vor , aus denen sich ergibt ,
eine wie vollkommene Leistung unserer Belage -
ruugstechnik die schnelle Eroberung dieser wich -
tigen und von den Franzosen immer wieder
modernisierten Festung ist.

Die ehemalige Hauptstadt des Heuuegaus , am
Kreuzungspunkte uralter Völkerstratzeu nach
Belgien gelegen und heute noch ein bedeutsamer
Punkt des europäischen Eisenbahnnetzes , war ,
wie alle großen Festungen längs der Ostgrenze
des Reiches Ludwigs XIV . vom großen Bauban
mit einer für jene Zeit uneinnehmbaren Stadt -
umwallung umgeben worden . Es ist ja bekannt ,
wie lange sich das Vaubausche Fortifikations -
system der ständigen Vervollkommnung der Be-
lageruugsgeschütze gegenüber bewährt hat . Noch
1870/71 haben diese Erdwerke unseren Belage -
rungstruppeu sehr nachhaltigen Widerstand zu
leisten vermocht . Damals besaß überdies Mau -
beuge schon einige , nach heutigen Begriffen frei -
lich schwache Außenwerke . Inzwischen wurde
es mit einem vollständigen , 5—6 Kilometer vor¬
geschobenen Fortsgürtel umgeben , der durch
„Zwischenwerke "

, die sogenannten „Ouvrages",
und Zwischenstellungen , auf welche die franzö -
fischen Militärfachleute die größten Hoffnungen
setzten , vervollständigt wurde .

Die Befestigungswerke setzen sich aus folgen -
den Forts und Ouvrages zusammen , zu denen
noch einzelne Batterien kommen : Fort des
Sarts , Ouvrage de Bersillies , Ouvrage de la
Salemauge , Fort de Boussois , dann jenseits
der Sambre das Ouvrage de Roeq , Fort

Cerfontaine , Ouvrage de Ferriöre , Fort
Bourdiau , Fort d ' Hautmout , Ouvrage
Gr ^vaux , Ouvrage de Feignies . Fort
Leveau , und den Ring nach unserem

nördlichst « ! Ausgangspunkte schließend , das
Ouvrage de H^ronfontaine . Die Forts sind im
allgemeinen älterer Art , doch besitzen — oder
nach der deutschen Beschießung muß man sagen ,
besaßen — die Forts de Cerfontaine im Süden
und de Boussois an der Ostfront betonierte Pan -
ertürme mit 156 Millimeter -Kanonen und das
ort du Bourdiau im Süden eine Panzerkafe -

matte , d . h . eine gepanzerte Zwischenraum -
streiche. Ueber Panzerbeobachtungsstände ver -
fügten auch verschiedene andere Werke . Die
Ouvrages müssen als moderne Zwischenwerke
angesprochen werden , die mit Hohlräumen ,
splittersicheren Unterständen , im Frieden aus -
gebauten Jnfanterie -Anschlußlinieu usw . ver -
sehen waren . Dank der „Denkschrift "

, die wir
über jede feindliche Festung besitzen, konnten wir
mit einem fertigen Angriffsplane an Maubeuge
herantreten und uns die geeignetste Angriffs -
front heraussuchen . Es waren für den Angriff
vier Angriffsabschnitte gebildet , die sich auf der
Karte folgendermaßen abzeichnen :

1 . Für den Nordosten : Der Raum zwischen
dem Trouillebach , d. h . etwa der Linie Givry -
Billers - Maubeuge und der Sambre östlich Mau -
beuge .

2. Für den Südosten : Der Raum nördlich der
Sambre bis an die Linie Damousies -Ferriere -
Maubeuge .

3. Für den Südwesten : Anschließen an die
eben genannte Linie bis an die Sambre westlich
Maubeuge .

(Bon unserem Kriegsberichterstatter .)

de
du
de
des

»e
F

4 . Für den Nordwesten : Bon der Sambre bis
an den Crouillebach ,

Der Hauptangriff richtete sich gegen die im
Angriffsabschnitte 1 , d . h . im Nordosten gele -
genen Werke Fort des Sarts , Ouvrage de Ber -
sillies , Ouvrage de Salemagne , Fort de Bous -
sois , im Anschlüsse hieran wurden auch das
Ouvrage de Rocq und das Fort de Cerfontaine
unter Feuer genommen .

Der Ausbau des Befestigungsgürtels durch
die starken Zwischenwerke , zu denen außer den
schon genannten Anlagen auch beträchtliche
Drahthindernisse , zahlreiche äußerst geschickt ver -
deckte und tief in die Erde gegrabene Batterien

bedeutend unterlegen , was ganz besonders her -
vorgehoben zu werden verdient .

Nachdem unsere Artillerie die Forts und Zwi -
schenwerke der Angriffsfront zum Schweigen
gebracht hatte — auch die Panzertürme wurden
schnell außer Gefecht gesetzt — wurde das Feuer
auf die Zwischenstellungen gerichtet , die dann
ebenfalls durch unsere schweren Geschütze bald
erledigt waren . Damit war unserer Infanterie
so weit vorgearbeitet , daß sie am 7. d . Mts . mit -
tags bis auf Sturmentfernung vorrücken konnte .
Nach kurzem unwiderstehlichen Angriff waren
die feindlichen Werke dieser Angrissssront ge -
nommen , und dank der verheerenden Vorarbeit

Villers
Norden /

Uuvrage Ouvrage t
de Heronfontaine Bersillies

m
Fort des Sarts

IV(H. W) £MFor! de Leveau
# Ouvrage de Feignies

%Ouvrage de Grevaux
MRUBEUGE

Mis . w)
Abschnitt Hl 'SO.)

Richtung
Dorf Fernere

unö ein auf der Nordostfront tätiger beweglicher
Panzerturm gehörten , nötigten uns , die ganze
nordöstliche Angrissssront stark mit Feuer zu-
zudecken, ehe unsere Infanterie zum Angriffe
schreiten konnte .

Bei der Eröffnung der Beschießung stand un -
sere schwere Artillerie etwa 8—10 Kilometer von
den feindlichen Werken entfernt in der uuge -
fähren Linie Givry -Merbes -Cousolre , aus der
sie später mit Teilen weiter vorging . Sie setzte
sich hauptsächlich aus 21 Zentimeter - Mörsern ,
weit tragenden Flachseuergeschützen , unseren
modernen schweren Steilseuergeschützen , unter
denen sich auch die 42 Zentimeter -Mörser befan -
den , zusammen . Dazu traten dann noch die bei-
den Motormörserbatterien unserer österreichi -
schen Verbündeten , die aus der Gegend von
Merbes aus , d . h . auf etwa 9—10 Kilometer , mit
vollem Erfolge wirkten .

Die deutschen Angriffstruppen waren , nament -
lich an Infanterie , dem eingeschlossenen Gegner

Erläuterung :
iwvwv » bes. starke

ZirisdiensfeJIungen.

unserer schweren Artillerie waren unsere Ver -
luste verhältnismäßig gering .

Als dann am 8. d . Mts . die Festung kapitu -
liereu mußte , zeigte sich wieder die überraschend
vorsorgliche Vorarbeit unserer Heeresführer , die
auch Kleinigkeiten rechtzeitig in volle Berech -
nuug zieht . 40 000 Mann , dabei vier Generäle ,
waren gefangen genommen worden , und der
Auszug der Geschlagenen aus der eroberten Fe -
stung dauerte von halb drei Uhr nachmittags
bis um neun Uhr abends . Aber die Verladung
dieser stattlichen Armee vollzog sich auf drei Ein -
ladestationen in allerkürzester Frist . Während
die feindliche Infanterie zum Teile einen wenig
guten Eindruck machte, waren Pioniere und Ar -
tilleristen vortrefflich ausgerüstet und machten
einen befriedigenden militärischen Eindruck .

Recht wenig imposant waren dagegen die 120
versprengten E n g l ä n d e r , die einzigen , denen
es gelungen war , nach ihrer Niederlage schnell
genug hinter die schützenden Forts von Mau¬

beuge zu flüchten , die der ganzen euglis^ ^
mee plangemäß hätten Deckung bieten
Diese Söldlinge , meist ganz junge
waren zwar gut ausgerüstet , aber von " D
schlechtester Haltung . Bei ihrem
ereignete sich ein für die Stimmung " yft
Truppen wie unseres ganzen Volkes seor ^ '
zeichnender Vorfall . In völliger Verkc „
der durch Englands perfide Haltung fltW '. f
durch die Aufhetzung der gelben MonM ^
gen eine europäische Nation gekrönte Las»'
ten die an unseren Truppen vorbeidesulc
Engländer mit unseren Leuten vette"

„„„
trauliche Shake hands wechseln. Das hal ^
gerade gefehlt . Sie erhielten eine
soldatisch-derb sein mag , den mit Du^ ^
schießenden Gentlemans aber den Ernst
England heraufbeschworenen Abrechnung »^ !!
einigermaßen zu Bewußtsein gebracht ZU
scheint. ste 5>(

Eine ganz besondere Bedeutung hatte
lagerung und schnelle Wegnahme von
dadurch , daß hier zum ersten Male ote ^
samkeit unserer schweren Artillerie auf c > ^
Zwischenwerken und Zwischenstellungen Kl
baute , von den Franzosen selbst als eWf?. M
teidiguugsplatz ersten Ranges bezeichne '
stung erprobt wurde . Es hat sich gezewjrf
unsere ohne Beispiel dastehende moderne \
gerungstaktik auch mit Zwischenstellun » ^
rasch und gründlich fertig wird , daß f((
Menden Infanterie dank der Vorarve » ^
schweren Geschütze erfreulicherweise n»
eine wenig verlustreiche Nachlese übrig
Es ist kennzeichnend für den Geist unseres
Pen , daß die deutsche Infanterie bei 9»®., »■
geradezu unzufrieden wurde , weil ihr ° fi<
tillerie den Hauptteil der Arbeit abnahw^
Leute waren kanm mehr zu halten , bis A
Sturme ging . Und dann brausten sie, '"
Ungewitter über die feindlichen
dahin .

Aus dem mir vorliegenden Briefe et
, ##

genzeugen ergibt sich, wie unsere schwA , Cr
lcrie auch in der Feldschlacht wirkt . Ei»
zier schreibt :

„Ich habe mir die Wirkung in ei« e ^ /
Meter (hinter Deckung ) zurückgezogene ' « •
sische Batterie angesehen , die das Bataiuo $
auf 7000 Meter etwa zehn Minuten
kämpft hat . Großartig und grausig ° n #
Zwei Geschütze, sämtliche Munitionswaö ,jj>l
Beobachtungswagen blieben liegen . Ein
war mit zerstörter Lafette auf den ueve> xi
den Munitionswagen geworfen wo
Mannschaft der Geschütze lag schrecklich « (f<
seit und verstümmelt um und unter o ck
schützen . Wirkung vorzüglich ! Daß n,"i S£;
Geschütze liegen blieben , liegt wohl dar p
die Batterie gleich nach den ersten Schii "
fuhr .

"
Die von unseren Feinden nicht ß ta ')„a* , " ;

ragende Ueberlegenheii unserer FtftuOT «„d'
Feldartillerie hat eine der größten ,
zerstört , mit denen sie den Krieg öe9etLn «t '
grnnen haben . Und nicht zum wenig ' ^ <1
hierauf die hoffnungslose Demoralisatio «j
französischer Truppen zurückzuführen .
schnell an die Stelle der voreiligen RUv
keit getreten ist . ^

W . Scheuermann , Kriegsbericht

Montag , 21 . , und
Dienstag, 22 . Septemb .

bleiben unsere Bureaux

geschlossen .

Straus & Co.

Unsere Geschäftsräume
bleiben

Montag ,
den 21 . September ,

sowie

Dienstag ,
den 22 . September
bis abends 6 Uhr

geschlossen ,

Uontag , den 21. September
sind unsere Geschäftslokalitäten

geschlossen .
Spiegel & Wels.

Hermann Uetz .

Feiertage halber
bleiben unsere Geschäftsräume

Montag und Dienstag
geschlossen .

p K. L Stern & Sohn.
| qdn
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Kalser-Kino
Täglich ununterbrochene Vorstellungen , Werktags
von nachm . 3 Uhr an u. Sonntags von 2 Uhr an .

Programm rom 19. bis inkl . 22. September 1914.
Kriegsdrama Oberst Chabert . Drama in 4 Akten .
Die Tomaten . Interessante Naturstudie .
Julia . Drama .
Auf dem Maskenball . Drama , koloriert .
Gretchens Talisman . Spannend,
Die Macht des Gewissens . Detektiv- Drama in 2 Akten

und eine Reihe weiterer Neuheiten .
Mittwoch u . Samstag : Kinder -Vorstellung u . Programm¬

wechsel .

« ng . Bringe dem geehrten Publikum zur
ich von heute an nur im „Tagblatt " nnd im

Bekanntmachuni
gefl . Kenntnis , daS
„Landesboten " annoncleren werde, nnd deshalb bitte ich das W

werte Publikum , hiervon Notiz nehmen zu wollen.

Fr . Klett,Kaiserstr. 60
Kautschukstempelfabrik
Gravier - u - Prägeanstalt
Bier - und Wert marken
Metall - u . Emailleschildar _

Tie öM . Bttckenjanliillllll^
Baumeisterstr . 32 , nimmt für die
Bedürftigen der Stadt dankbar jede
Gabe in Hausrat , Männer - ,
Frauen - und Kinder - Kleidern ,
Wäsche. Stiefeln zc. entgegen.

Karlsruher Mw
E. V. r^ (®'

M 8Heute abend 9
fünft im „Klappbar ^

Pl >r

« n»er«ela»g°^
'

Karlsruhe .
Sonntag , den 30.


	[Seite 1914]
	[Seite 1914]
	[Seite 1914]
	[Seite 1914]

